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154 £joI)antta ©iebel: Sie flare ©cfjate. — Sr. §. Hintermann: gm 9îeid)c be§ Sonnengottes.

©ic hlare 6d)alc.
Sin jeber Sag feätf eine klare Sdjale,
Sarin non ©rotgkeif 3U ©migkeit
©te Sfunben fliegen Iäfef bie ©lutter 3eif*

Unb in ber Schale, bie ein Sag fo f)älf,
©a fpiegelt fid) mit iferem ©ram itnb ©tück bie SGetf.

llnb 2Mb unb ©Horb unb Safe unb Streit,
Unb feöcfeffer ©laii3 unb tiefffes 2eib,
©er Siebe Scfemers unb Seligkeit
Sinb, eng gebrängf,
Sarin nermengt.
Unb toenn bie Scple iiberfliefet
Unb fie fid) gilfernb neigt, bann giefet

©ie grofee mitbe ©tuffer 3dl
Cauflos ber Scfeale Snfealf in bie ©migkeit.
Unb pit bie Scple einen ©ugenblick in Sänben
Unb fcput gefpannt, ob ifere gtäcfeen fenben

Sfer Sidjf fo ungetrübt unb klar,
So fcpnfeeifsbolt, roie es am jungen ©lorgen roar.
©ocfe jeber Scple Slarfeeit nocfe rnarb raufe oerfefert,

©on ©lenfcfeenfeafe unb ©ifterkeit nerfeeerf.

Unb keine nocl) behielt ben Slrafelenkran3
Unb keine nod) ben jungen Soffnungsglan3.
Unb Scfeale finkt um Scfeale mil feerab

Unb Sag um Sag ins grofee ©icfefs, ins ©rab.
Sßenn aber einftens einmal eine Scfeale pit ifer klares ßicfel,

©ann gefef 3U ©ott mit ifer bie ©lutter 3eü unb fpricfet:
„©[loafer fief) bie ©lenfcfefeetf ift bereif,

3n biefem Sleinob feier ftrafelt ©lenfcfe tiefe keif.

Sier reicfet fie bir ber ©lenfcfefeeit feijefeffe 3ter
©un, Serr, tafe beine ©nabe leucfelen über ifer!"

JjoÇanna ©iefiel.

3m QSeicfye öes ©onnengoftes.
©eife bitrdj ©cttabor unb bag öftlidje fßeru.

SSon Sr. H- Hintermann. (^ortfefeung.)
3IIg toir am folgenben ©lorgen bot bie ter ber Compania de estanços toofenten, bie

tpütte traten, .featte ficfe bag SBetter toieber arg ben ©Itofeolfcfemuggel aug bem toeftlicfeen Sief»
berfdjlecfetert. ©aruag, b. I). ©egenBöert, ber» lanbe feerartf berfeinbern fotlten. Unfer Sfßirt
mifdji mit ©raupein, fcfelugen ung entgegen, famt feiner grau unb bem fleinen ®inbe feat»
unb bie Serge tunb'feerunt toaren in bicfete ten fid) trop beg Untoetterg fcfeon am früfeen
SBoIïen gefeûïït. Unter fölefeen Umftänben muff» ©torgen bergogen, urn nacfe bem Sief) gu fefeen,
ten toir ben SIufBrudj Big gum ©tittag ber» bag man Sag unb ©acfet auf bem 5ßaranto frei
fdjieBen. ©Ig eg jeboefe auefe am ©aefemittage toeiben läfet. ©egen gtoei Ufer fattelten toir Bei
nocfe niefet Beffer tourbe, entfcfelofe icfe mitfe, ofene ftrömenbem ©egen unfern ©fei unb gogen fein»
©üeffiefet auf bag fefeteefete SBetter, toenigfteng ter ifent brein langfam bem ißafgüBergange gu.
Big gum 2I6rafpungo=©affe borgubringen. ©ort ©Umäfeticfe liefetete fid) bag ©etoôlï, unb ein
mufete nadj ben SIngaBen meineg güfererg eine Seil ber ijodjfladje lag unfern ©liden frei,
glitte gu finben fein, in ber eine ©ngafel SBäcfe» gut ©ergleicfe gu uuferen ©Ipentoeiben Bic=
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Die klare Schale.

Ein jeder Tag hält eine klare Schale,
Darin von Ewigkeit zu Ewigkeit
Die Stunden fliehen läßt die Mutter Zeit.

Und in der Schale, die ein Tag so hält,
Da spiegelt sich mit ihrem Gram und Glück die Welt.
Und Neid und Mord und Kah und Streit,
Und höchster Glanz und tiefstes Leid,
Der Liebe Schmerz und Seligkeit
Sind, eng gedrängt.
Darin vermengt.
Und wenn die Schale überflieht
Und sie sich zitternd neigt, dann gieht
Die grohe milde Mutter Zeit
Lautlos der Schale Inhalt in die Ewigkeit.
Und hält die Schale einen Augenblick in bänden
Und schaut gespannt, ob ihre Flächen senden

Ihr Licht so ungetrübt und klar,
So schönheitsvoll, wie es am jungen Morgen war.
Doch jeder Schale Klarheit noch ward rauh versehrt,

Von Menschenhah und Bitterkeit verheert.
Und keine noch behielt den Strahlenkranz
Und keine noch den jungen àffnungsglanz.
Und Schale sinkt um Schale mit herab
Und Tag um Tag ins grohe Nichts, ins Grab.
Wenn aber einstens einmal eine Schale hält ihr klares Licht,
Dann geht zu Gott mit ihr die Mutter Zeit und spricht:
„Allvater steh! die Menschheit ist bereit,

In diesem Kleinod hier strahlt Menschlichkeit.
Kier reicht sie dir der Menschheit höchste Zier!
Nun, Kerr, lah deine Gnade leuchten über ihr!"

Johanna Siebel.

Im Reiche des Sonnengottes.
Reise durch Ecuador und das östliche Peru.

Von Dr. H. Hintermann. (Fortsetzung.)

Als wir am folgenden Morgen vor die ter der (lompaià clo sàngos wohnten, die
Hütte traten, .hatte sich das Wetter wieder arg den Alkoholschmuggel aus dem westlichen Tief-
verschlechtert. Garuas, d. h. Regenböen, ver- lande herauf verhindern sollten. Unser Wirt
mischt mit Graupeln, schlugen uns entgegen, samt seiner Frau und dem kleinen Kinde hat-
und die Berge rundherum waren in dichte ten sich trotz des Unwetters schon am frühen
Wolken gehüllt. Unter solchen Umständen muß- Morgen verzogen, um nach dem Vieh zu sehen,
ten wir den Aufbruch bis zum Mittag ver- das man Tag und Nacht auf dem Paramo frei
schieben. Als es jedoch auch am Nachmittage weiden läßt. Gegen zwei Uhr sattelten wir bei
noch nicht besser wurde, entschloß ich mich, ohne strömendem Regen unsern Esel und zogen hin-
Rücksicht auf das schlechte Wetter, wenigstens ter ihm drein langsam dem Paßübergange zu.
bis zum Abraspungo-Passe vorzudringen. Dort Allmählich lichtete sich das Gewölk, und ein
mußte nach den Angaben meines Führers eine Teil der Hochfläche lag unsern Blicken frei.
Hütte zu finden sein, in der eine Anzahl Wäch- Im Vergleich zu unseren Alpenweiden bic-
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tef ber paramo ober bte §od)ftepf>e ein unge»
mein triiBjeligeê Vilb. Sin ©telle beg gleic^=

mäßigen [aftigen ©rürt, bag bort bag Stuge er»

freut, trifft man £)ier nicf)t§ alg halbber»

borrteS graugelbeg Vüfdfelgrag, bag, oft meter»

hod) auf ben Unebenheiten beg Vobeng fteîjenb,

bag Vormârtgïomrnen arg erfcfymert. 3e fiöljer

hinauf man jebodf ïommt, umfo mehr fcfjeint

fidf bie Vegetation bor ben heftigen ©türmen
unb ben augtrodnenbeu ©onnengluten in ben

Voben îjinein gu oerfriedjen. Von Vlumen ift
ben größten Seil beg ^aï)reë men ig It feljen.

SBäljrenb jebod) ber Votanifer im ißaratno noch

einigermaßen auf feine Vedjnung ïommt, ift
für ben goologen ba oben menig gu Ijolen.

©röfjere Vierfüßer mirb er aud) Bei modfen»

langem Sïufentïjalt nur augnafnngmeife gu ©e»

ficfjt beïommen. ©inige trüge ©eier, ein paar
unfcheinbar gefärbte Heinere Vögel unb biel»

leidjt nod) ber ïleine üßaramolfafe finb alleg,

mag ber gemöhnlidje Veifenbe gu beobachten

berrnag. Xroftlog, mie ber SlnBIicC beg paramo
felbft, ift and)- bag Seben, bag ber VIenfd) in
biefen ©inöben füljrt. Sluper ben ©ragffiitten
ber tnbianifdjen Viehhüter trifft man im gün»

ftigften fyalte, unb oft mehrere ©agereiîen bon»

einanber entfernt, einfame ipatog, b. I). Kütten,
bie bon einem aug rofyen Steinmauern errief)»

teten Ipofraum, bent fog. ©orrai, umgeben finb.
)pier merben bon Seit gu $dt bie IjalBmilben
Vieï)I)erben bon eBenfo bermilberten ißeonert

gur gäiilung unb iKar'fierung gufamuten ge=

trieben. Verglichen mit einem iolcfien $ato, ift
eine unferer Befferen Sliphütten gerabegu ein

Sßalaft. Slug grof3cn rohen Sababloden ober

auch nur aug .polgrenig unb iparamograg er»

ftellt, finbet fid) in feinem Innern aupet eini»

gen ©teinblöden unb einem Raufen BjalBüer»»

moberten £>eueg meift ïeine meitere ©inridj»
tung. ®ie menigen Scdfer, bie bie ©telle bon
Eüre unb genftcr berfeljen, merben aBenbg unb
Bei ben häufigen ©türmen notbürftig mit £)d)=

fenf)änien gegen Srtälte, SBinb unb ©cfjnee ge=

fcEjIoffen. Storrnalermeife fteîjt ber tpato leer.

Vur gur Seit ber Viehfdjait ' entmicfelt fid) in
feiner Umgebung ein leBBjaftereg Vilb. Von
allen Seiten treiben bie ißeonen mit lauten
Stufen bie Viehherben int ©orrai gufammen;
aug beut ©ragbadj ber §ütte entmeidft bid)ter
3iaud) unb im Innern felBft I)errfd)t lärmenbeg
treiben. SBenige Sage fpöter aber ftel)t ber

ipato mieber genau fo einfaiu mie gubor. ©e=
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legentlid) ïommt eg aud) bor, bah ein Urcu»

cama, b. h» Vergällter, in ber VäEje beg tpato
feine glitte aufgcfdjlagen hat. ïommt bie

Slufgabe gu, ®ag für Xag, Bei ©türm, Stegen
ober ©onnenglut bie einfamen ^ochflädjen gu

burd)toanbern unb bag gefallene Viel) aBgu£)äu=

ten, Bebor eg bie allgegenwärtigen ©eier itx

©tüde ger'hadt haben, ©rrnübet lehrt er abenbg

in feine elenbe £ütte gu feiner gamilie gurüd,
unb mährenb brausen, bie Sßinbe heulen ober

©d)neeftiirme burd) bie ©inöben mitten unb bie

umliegenben Sßaffertümpel mit goltbicfem ©ig
üBergieljen, lauert er mit ben ©einen frierenb
um bag magere Strohfeuer unb berfutft um»

fonft feinen lärglidjen Socro gum lochen gu

Bringen.
Sluth unferem ©fei gefiel bag Seben im

Varamo unb bie ftetg bünner unb fälter mer»

benbe Suft immer meniger. SBieberpoIt fdjon
hatte er ben Verfud) unternommen, famt' feiner
Saft in geftredtem ©alopp gur ®iefe burdjgu»

brennen, aber immer mieber fjatten mir fein
Vorhaben red)tgeitig eutbedt unb ihn mit ©e=

malt auf ben gmar ehrenboïïen aber rauhen
Vfab ber Vflich* gurüdgetrieben.

Sllg fid) gegen ben Spätnachmittag bie Stebel

meiter lichteten, ïonnten mir enblidj einen

ÜBerBIid über unfere Umgebung geminneit.

Su unferer Sinfen gogen fid) ftarï aitfteigenb
bie SIbhänge beg ©liimborago hinauf, mährenb

mir gur Stedften in eine tiefe ïeffelartige ®al=

mulbe hinunterblidten, bie unmittelbar bor ber

Vaphöpe in faft fcnrrcdjtcit Sßänben fäh ab»

brad), êinter ung behüte fid) hügeligeg Vara»
mo=VorgeIänbe unb in ber ®iefe breitete fid)

faft big gegen ben £origont hin bie grope ®al=

mulbe bort Stiobamba aug. @ef)r beutlich fd)ob

fid) auch ber Querriegel beg -ygualata bom $upe
beg ©himborago meg nach ber Qftïorbilïere hin»

über, mährenb bag meiter nörblidj gelegene

Veden bon SImbato ben Vliden borerft noch

entgegen blieb.
Sin ber ©de einer bom ©himborago heimt»

terïommenben Soma ftutgte unfer ©fei plöplid)
unb motlte itidit mehr bormärtg. S'ils mir be=

forgt hingiteilten, bemerïten mir in einer flei»

neu ebenen Vïulbe, fenfeitg beg VergrttdeuS
etma ein hatbeg ®it||nb Ätbfre, bie fid) an
bem ifababer eitteg ïrepierten Vinbeg gütlich
taten. Sllg fie unfere SInïunft bemerïten, futh-
ten eingelne bon ihnen fofort aufgufliegett. ®a
fie fidj aber tüchtig bollgefreffen hatten, gelang

Dr. H. Hintermann: Im
tet der Paramo oder die Hochsteppe ein unge-
mein trübseliges Bild. An Stelle des gleich-

mäßigen saftigen Grün, das dort das Auge er-

freut, trifft man hier nichts als halbver-
dorrtes graugelbes Büschelgras, das, oft meter-

hoch auf den Unebenheiten des Bodens stehend,

das Vorwärtskommen arg erschwert. Je höher

hinauf man jedoch kommt, umso mehr scheint

sich die Vegetation vor den heftigen Stürmen
und den austrocknenden Sonnen gluten in den

Boden hinein zu verkriechen. Von Blumen ist

den größten Teil des Jahres wenig zu sehen.

Während jedoch der Botaniker im Paramo nach

einigermaßen auf seine Rechnung kommt, ist

für den Zoologen da oben wenig zu holen.

Größere Vierfüßer wird er auch bei Wochen-

langem Aufenthalt nur ausnahmsweise zu Ge-

ficht bekommen. Einige träge Geier, ein paar
unscheinbar gefärbte kleinere Vögel und viel-

leicht noch der kleine Paramohase sind alles,

was der gewöhnliche Reisende zu beobachten

vermag. Trostlas, wie der Anblick des Paramo
selbst, ist auch das Leben, das der Mensch in
diesen Einöden führt. Außer den Grashütten
der indianischen Viehhüter trifft man im gün-

stigsten Falle, und oft mehrere Tagereisen von-
einander entfernt, einsame Hatos, d. h. Hütten,
die von einem aus rohen Steinmauern errich-

teten Hofraum, dem sag. Corral, umgeben sind.

Hier werden von Zeit zu Zeit die halbwilden
Viehherden von ebenso verwilderten Peonen

zur Zählung und Markierung zusammen ge-

trieben. Verglichen mit einem solchen Hato, ist
eine unserer besseren Alphütten geradezu ein

Palast. Aus großen rohen Lavablöcken oder

auch nur aus Holzreisig und Paramogras er-

stellt, findet sich in seinem Innern außer eini-

gen Steinblöcken und einem Haufen halbver-
moderten Heues meist keine weitere Einrich-
tung. Die wenigen Löcher, die die Stelle von
Türe und Fenster versehen, werden abends und
bei den häufigen Stürmen notdürftig mit Och-

senhäuten gegen Kälte, Wind und Schnee ge-

schlössen. Normalerweise steht der Hato leer.

Nur zur Zeit der Viehschau entwickelt sich in
seiner Umgebung ein lebhafteres Bild. Von
allen Seiten treiben die Peonen mit lauten
Rufen die Viehherden im Corral zusammen;
aus dem Grasdach der Hütte entweicht dichter
Rauch und im Innern selbst herrscht lärmendes
Treiben. Wenige Tage später aber steht der

Hato wieder genau so einsam wie zuvor. Ge-
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legentlich kommt es auch vor, daß ein Urcu-

rama, d. h. Berghüter, in der Nähe des Hato
seine Hütte aufgeschlagen hat. Ihm kommt die

Aufgabe zu, Tag für Tag, bei Sturm, Regen
oder Sonnenglut die einsamen Hochflächen zu
durchwandern und das gefallene Vieh abzuhäu-
ten, bevor es die allgegenwärtigen Geier in
Stücke zerhackt haben. Ermüdet kehrt er abends

in seine elende Hütte zu seiner Familie zurück,

und während draußen die Winde heulen oder

Schneestürme durch die Einöden wüten und die

umliegenden Wassertümpel mit zolldickem Eis
überziehen, kauert er mit den Seinen frierend
um das magere Strohfeuer und versucht um-
sonst seinen kärglichen Locro zum Kochen zu
bringen.

Auch unserem Esel gefiel das Leben im
Paramo und die stets dünner und kälter wer-
dende Luft immer weniger. Wiederholt schon

hatte er den Versuch unternommen, samt' seiner

Last in gestrecktem Galopp zur Tiefe durchzu-

brennen, aber immer wieder hatten wir sein

Vorhaben rechtzeitig entdeckt und ihn mit Ge-

walt auf den zwar ehrenvollen aber rauhen
Pfad der Pflicht zurückgetrieben.

Als sich gegen den Spätnachmittag die Nebel

weiter lichteten, konnten wir endlich einen

Überblick über unsere Umgebung gewinnen.

Zu unserer Linken zogen sich stark ansteigend
die Abhänge des Chimborazo hinauf, während

wir zur Rechten in eine tiefe kesselartige Tal-
mulde hinunterblickten, die unmittelbar vor der

Paßhöhe in fast senkrechten Wänden jäh ab-

brach. Hinter uns dehnte sich hügeliges Para-
mo-Vorgeländc und in der Tiefe breitete sich

fast bis gegen den Horizont hin die große Tal-
mulde von Riabamba aus. Sehr deutlich schob

sich auch der Querriegel des Jgualata vom Fuße
des Chimborazo weg nach der Ostkordillere hin-
über, während das weiter nördlich gelegene

Becken von Ambato den Blicken vorerst noch

entzogen blieb.

An der Ecke einer vom Chimborazo herun-
Umkommenden Loma stutzte unser Esel Plötzlich

und wollte nicht mehr vorwärts. Als wir be-

sorgt hinzueilten, bemerkten wir in einer klei-

nen ebenen Mulde, jenseits des Bergrückens
etwa ein halbes Dutzend Kondore, die sich an
dem Kadaver eines krepierten Rindes gütlich
taten. Als sie unsere Ankunft bemerkten, such-

ten einzelne von ihnen sofort aufzufliegen. Da
sie sich aber tüchtig vollgefressen hatten, gelang
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irrten bieS nicpt fo leicht. gn Oile BiS an bett
Sanb beS [teilen SIBpangeS borpüpfenb, ber=
fcptoanben fie jebocp Balb mit einem ©leitflug
in bie ®iefe, ©inen fo majeftatifdEiert ©inbrucf
biefer bielgepriefene Sögel aucp ertoecft, toenn
er in fcptoinbelnber £>öpe ftunbenlang frei fcptoe=
Benb feine Greife gieBjt, einen fo toibertoärtigen
©inbritcf macpt er am Soben auS ber Sâpe be=

trautet, ißlumfi unb unBepolfen, ben gangen
•Çalë unb baS ©efieber mit Slitt unb to Be=

furniert, erinnert er in feinem SluSfepen in
feiner SSeife an baS Spmßol ber greipeit, als
baS man iïjn in ben fübamerifanifcpen 3te=

puBItfen bielfacp Betrachtet. SBäprenb er, hoch
in ben Süften fcptoebenb, toopl faum je bon
einer Äugel erreicht toirb, gelingt eS unfcptoer,
biefen auSgegeicpneten Flieger leßenb gu fangen,
menn er fiep an einem Slafe berart boIIgefref=
fen hat, bah er, gu fchlner getoorben, fich nicht
mehr frei gu erheben bermag.

SBelcp ïomifche SboIIe er in foppen fällen
fpielt, geht auS ber nacpfolgenben Scpilberung
beê Beïannten ©eologen Ebteifj herbor, ber am
guff beS SCntifana gum QeitbertreiB einft einer
fgldjen toiborjagb Beitoopnie: „®er 5Jiapor=
bomo (Sertoalter ber ipacienba) hatte ein un=
Brauchbares ißferb mitgebracht, baS eine Sier=
telftunbe bon bem Ipauje entfernt auf einer
freien ©bene erbroffelt tourbe, um als Socffpeife
für bie (Seier gu bienen. SIm näcpften borgen
ftanben alle ißferbe gefattelt bor bem ipato, unb
bon geit gu Qeit Bracpte ein als Spion auSge=
fteltter gnbianer Nachricht über baS Serpalten
ber Sögel. SIIS ungefähr gehn BiS fünfgepn
Stücf fich toä|renb einiger ©tunben gütlich ge=

tan hatten, Brachen toir gum Singriff auf. günf
berittene gnbianer unb ber 3Sat)orboiuo, alle
mit SaffoS Betraffnet, riicften in aller ©title
auS, unb auch i<P füüop mich gu ißferbe an, um
bie gagb auS nächfter Stahe gu beobachten, gn
ïurgem ®rapp ging eS eine Slnpöpe hinan, too
unS nur ein fleiner ipügel noch bem ber erpoff=
ten Seute trennte. ®ie EFteiter umfeptoenften
ihn rechts unb linfS unb fprengten in fcpar=
fem ©alopp, mit gefchtoungenem Saffo in ber
$anb, bor, ich litt ihn hinauf, um baS ©cplacpts
felb gu üBerf(hauen, gn ber SJtitte ber ©Bene
lag ber fepon faft bis auf bie Knochen bergehrte
Äababer, barauf unb im Greife umher fafjen
bie riefigen SlaSgeier. Son gtoei Seiten jagten
bie gnbianer auf ihren elenben toppern heran,
gufammengefrümmt in ihren engen, mit fcfjnuU

Dîetcbe beê ©onnengotteê.

gigem ©cpafpelg bebeeften Sätteln, bie Seine
befleibet mit eng anliegenben Reithofen auS
gottigem Qiegenfett, ben großen Sporn am nacf=
ten guff, ftatt beS Steigbügels einen roh 0e=

fepnipten, pölgernen Schuh, ben grofgranbigen,
bon ©dfjntuö ftroljenben gilgput guri'tcfgefcpla»
gen unb baS Saffo über bem Raupte feptoim
genb: eS toar toirflich ein fhöner SlnBIicf. ®urcp
baS ©etöfe ber peranfcpnauBenben iÇferbe tour=
ben bie totbore, lange epe bie Steifer in bie
Stäpe famen, aufgefchrecft; fch'toerfällig aufflie»
genb, fuepten fie gu fliepen. Scpon gab ich ^
Seute berloren unb ritt langfam meinen Se=

gleitern nacp; ein mächtiger totbor flog mir
babei faft an ben Jïopf. SIIS er bem ©riff mei=

ner ipanb auStoich, fonnte ich beutlich' ben ber=
gtoeiflungSboüen ©eficptSauSbrmf beS Sögels
erfennen, ber üergeBIich Bemüht toar, fich in bie
Süfte gu erheben. SBirflicp fam er, gu meinem
groffen ©rftaunen, in toeitem Sogen toieber gur
©rbe nieber. Unb nun Begann bie eigentliche
gagb. gn rafenber Karriere fprengten toir
burcp Sumpflöcher, über ©rbhaufen, über ©raS=
Büfcpel unb ©räBen bem mit unglaublicher
Safcppeit fliepenben ®iere nach« Säper unb
näper rücften toir peran; fcpneller unb fcpnel=
1er lief ber toxbor, plöplicp ûBerfotlerte er fiep
brei= ober biermal unb Blieb bann toie angetour=
gelt fiepen, ben ®opf auf bie ©rbe gebrüeft, bie
glügel palB geöffnet nach oben gerichtet. ®er
Staporbomo ritt peran unb toarf ipm bie
Scplinge um bie glügel; ein gnbianer fprang
bom fßferbe unb Bemächtigte fich toiHen»
lofen Königs ber SInben. ®aS ®ier machte gar
feinen Serfucp, fiep irgenbtoie gu Betoegen. Sein
eingigeS SeftreBen toar, burcp SBürgen baS
gleifcp auS bem topfe perborguBringen, um
eS bann mit ber toue boüenbS perauSgugiepen.
Um bieS gu berpinbern, tourbe ipm ber Scpna=
Bei gugeBunben unb bieS genügte gu feiner gef=
feiung. ®ie übrigen gnbianer patten auf bie=

felBe SBeife ein Stänncpen gefangen. ®ie fcptoe=

ren ®iere gu tragen, toar meinen ingtoifepen
herbeigeeilten Segleitern gu rnüpfam: fo nap=
men fie je gtoei meiner ®iener gtoifcpen fiep, er=
griffen bie ©eptoungfebern ber glügel unb füpr=
ten fie fo an ber $anb, toopin fie tootlten. ©in
britter ij3eon folgte ber ißrogeffion mit einem
©triefe, ber ipnen borftcptSpalBer am gufje Be=

feftigt toar. ScptoerfäHig unb bemütig pumpel=
ten bie bief angefreffenen ®iere gtoifcpen ipren
Segleitern bapin, toepmütige Slicfe ipren in im=
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ihnen dies nicht so leicht. In Eile bis an den
Rand des steilen Abhanges vorhüpfend, ver-
schwanden sie jedoch bald mit einem Gleitflug
in die Tiefe. Einen so majestätischen Eindruck
dieser vielgepriesene Vogel auch erweckt, wenn
er in schwindelnder Höhe stundenlang frei schwe-
bend seine Kreise zieht, einen so widerwärtigen
Eindruck macht er am Boden aus der Nähe be-
trachtet. Plump und unbeholfen, den ganzen
Hals und das Gefieder mit Blut und Kot be-
schmiert, erinnert er in seinem Aussehen in
keiner Weise an das Symbol der Freiheit, als
das man ihn in den südamerikanischen Re-
Publiken vielfach betrachtet. Während er, hoch
in den Lüften schwebend, Wohl kaum je von
einer Kugel erreicht wird, gelingt es unschwer,
diesen ausgezeichneten Flieger lebend zu fangen,
wenn er sich an einem Aase derart vollgesres-
sen hat, daß er, zu schwer geworden, sich nicht
mehr frei zu erheben vermag.

Welch komische Rolle er in solchen Fällen
spielt, geht aus der nachfolgenden Schilderung
des bekannten Geologen Reiß hervor, der am
Fuß des Antisana zum Zeitvertreib einst einer
solchen Kondorjagd beiwohnte: „Der Mayor-
domo (Verwalter der Hacienda) hatte ein un-
brauchbares Pferd mitgebracht, das eine Vier-
telstunde von dem Hause entfernt auf einer
freien Ebene erdrosselt wurde, um als Lockspeise

für die Geier zu dienen. Am nächsten Morgen
standen alle Pferde gesattelt vor dem Hato, und
von Zeit zu Zeit brachte ein als Spion ausge-
stellter Indianer Nachricht über das Verhalten
der Vögel. Als ungefähr zehn bis fünfzehn
Stück sich während einiger Stunden gütlich ge-
tan hatten, brachen wir zum Angriff auf. Fünf
berittene Indianer und der Mayordomo, alle
mit Lassos bewaffnet, rückten in aller Stille
aus, und auch ich schloß mich zu Pferde an, um
die Jagd aus nächster Nähe zu beobachten. In
kurzem Trapp ging es eine Anhöhe hinan, wo
uns nur ein kleiner Hügel noch von der erhoff-
ten Beute trennte. Die Reiter umschwenkten
ihn rechts und links und sprengten in schar-
sem Galopp, mit geschwungenem Lasso in der
Hand, vor, ich ritt ihn hinaus, um das Schlacht-
feld zu überschauen. In der Mitte der Ebene
lag der schon fast bis aus die Knochen verzehrte
Kadaver, darauf und im Kreise umher saßen
die riesigen Aasgeier. Von zwei Seiten jagten
die Indianer auf ihren elenden Kleppern heran,
zusammengekrümmt in ihren engen, mit schmut-
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zigem Schafpelz bedeckten Sätteln, die Beine
bekleidet mit eng anliegenden Reithosen aus
zottigem Ziegenfell, den großen Sporn am nack-
ten Fuß, statt des Steigbügels einen roh ge-
schnitzten, hölzernen Schuh, den großrandigen,
von Schmutz strotzenden Fllzhut zurückgeschla-
gen und das Lasso über dem Haupte schwin-
gend: es war wirklich ein schöner Anblick. Durch
das Getöse der heranschnaubenden Pferde wur-
den die Kondore, lange ehe die Reiter in die
Nähe kamen, aufgeschreckt; schwerfällig ausflie-
gend, suchten sie zu fliehen. Schon gab ich die
Beute verloren und ritt langsam meinen Be-
gleitern nach; ein mächtiger Kondor flog mir
dabei fast an den Kopf. Als er dem Griff met-
ner Hand auswich, konnte ich deutlich den ver-
zweiflungsvollen Gesichtsausdruck des Vogels
erkennen, der vergeblich bemüht war, sich in die
Lüfte zu erheben. Wirklich kam er, zu meinem
großen Erstaunen, in weitem Bogen wieder zur
Erde nieder. Und nun begann die eigentliche
Jagd. In rasender Karriere sprengten wir
durch Sumpflöcher, über Erdhaufen, über Gras-
büschel und Gräben dem mit unglaublicher
Raschheit fliehenden Tiere nach. Näher und
näher rückten wir heran; schneller und schnei-
ler lies der Kondor, plötzlich überkollerte er sich

drei- oder viermal und blieb dann wie angewur-
zelt stehen, den Kopf auf die Erde gedrückt, die
Flügel halb geöffnet nach oben gerichtet. Der
Mayordomo ritt heran und warf ihm die
Schlinge um die Flügel; ein Indianer sprang
vom Pferde und bemächtigte sich des willen-
losen Königs der Anden. Das Tier machte gar
keinen Versuch, sich irgendwie zu bewegen. Sein
einziges Bestreben war, durch Würgen das
Fleisch aus dem Kröpfe hervorzubringen, um
es dann mit der Klaue vollends herauszuziehen.
Um dies zu verhindern, wurde ihm der Schna-
bei zugebunden und dies genügte zu seiner Fes-
seiung. Die übrigen Indianer hatten auf die-
selbe Weise ein Männchen gefangen. Die schwe-
ren Tiere zu tragen, war meinen inzwischen
Herbeigeeilten Begleitern zu mühsam: so nah-
men sie je zwei meiner Diener zwischen sich, er-
griffen die Schwungfedern der Flügel und führ-
ten sie so an der Hand, wohin sie wollten. Ein
dritter Peon folgte der Prozession mit einem
Stricke, der ihnen vorsichtshalber am Fuße be-

festigt war. Schwerfällig und demütig humpel-
ten die dick angefressenen Tiere zwischen ihren
Begleitern dahin, wehmütige Blicke ihren in im-
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©eräufcfje bor fid) ging. Sie Sd)lafenben tour»
ben gemedt, tranfen ^ei^en See îtnb gogen ihre
Uberhofen aug giegenfellen an. Sann mar»
feierten fie Barfuß in bag SctmeegeftöBer ïfin=
aug. Sie Steuangefommenen mieberum fajjen

iner meiteren greifen fid) erheBenben unb ber

Verfolgung fidj entgieijenben ©efafjrten nach»

fcnbenb."
9SäI)renb mir ung langfam ber SIBrafpungo»

Ipöhe näherten, Begann bag SBetter fid) bon
neuem gu berfdjledjtern. $ef=

tige Stegenfd)auer, bermifd)t
mit $agel, ferlügen ung ent»

gegen, unb machten bag Vor»
märtgfommen aufgerorbentlid)
müfifam. Völlig burdjnäjjt, er»

reichten mix enblid) in 4400
Vteter Ipöhe bie ©ragf)ütte ber

2Bäd)ter, bie ben Sllfohol»
fd)muggel aug bem meftlidjen

Sieflanbe bertjinbern füllen
(fiefje SIBBilbung). Sie Seute,
bie tootjl. feiten genug Vefud)
Beïommen, empfingen ung fefjr
freunblid), unb räumten un»
ofjne meitereg fßlä^e in ihrem
^eulager an. Sie 3Bäcf)ter felBft
maren feine fsnbianer, fonbern
©Ifolog, b. f). 3Jtifd)Iinge. Sie 2tbrafpungo=3Bächter ber Compania de estanços bor ihrem ©raëljauë.
er toiefen fid) feinegmegg alg un»
geBilbet; umfo mefjr tounberte id) mid), baff
fie fafjrauë, jafjrein troig beg raupen Stlimag
in einer $öf)Ie häuften, bie Bei ung nid)t ein»

mal alg Viehftall gut genug Befunben mürbe.
Ser eingige Komfort, ben fie gegenüber, bem

mbianifd)en Birten bom Vortage Befafjen, Be=

fianb barin, bafj fie ftatt beg Stroï)eg gur
Neuerung Steifig bcnoenbetcn. Sen Sßrobiant
müffen fie fief) bon Qeit gu Qeit bon ber Vafm»
linie unten heraufholen.

3Jîit Slugnahme beg Sfnfüfjrerg gingen alle

Barfuf. 2sï)r Sienft ift ein ungemein ïjartex.
Sag unb Stacht, namentlich aud) Bei ben f)äu=

figen Sd)neeftürmen müffen fie im paramo
auf bie (Streife, um bag 2ïïïo§oI= unb SaBaf»

monopol ber Compania de estanços bor ben

(Schmugglern gu fc^ü^en. SaBei fdjeinen fie
über giemlid) meitgehenbe Vollmachten gu ber»

fügen, benn jebegmal, menn eine SIBIöfrtng
auf bie Streife ging, luben fie iîjre Stepetier»
getoefire mit fdfarfer XOtunition.

Vacfibem bie ©arga aBgelaben unb ber ©fei
felBft in einer minbgefdjüfeten QueBraba ber»

anfert morben mar, machten mir eg ung in ber
Ipütte Bequem. Sin. eine richtige 3tad)trul)e mar
leiber nicht gu benfen. SlUe gtoei Stunben mürben
bie 3Sad)en aBgelöft, mag immer mit groffem

umg geuer herum. unb toärmten fid) ihre
burchfrorenen güfge. Ser Slnfütjrer felbft, bon
fdjmexern Stheumatigmug geplagt, ftötjnte faft
bie gange Stacht. Set) fd)enfte ihm ein ißaar
lange toottene Strümpfe unb gab ihm aug ber

mitgeführten Slpothefe ein Vtittel gur Vetäu»
Bung feiner Schmergen. ©egen bier 111)1 ntor»
geng trat ich bor bie ipütte, um nad) bem
SBetter 3Iugfd)au gu hatten- Sd)neetrei=
Ben îjatte aufgehört unb burd) bie geneigten

SBolfenmaffen ftrahlte im Blenbenben ©lange
einer neuen Schneebede bet nod) bon feineg
3Jienfd)en guf Betretene ©ipfel beg ©arihuai»
rago gu ung hernieber.

Stafcl) entfdjloffen meefte ith meinen fpB»
rer, um bie gitnftige ©elegenheit gu Benüigen

unb fo rafd) alg möglich aufgufiredfen. Slllein
faitm hatten mir unferen ©fei Bepadt, alg bon

neuem ein Bjeftigeg Stegen» unb SctmeegeftöBer

logBrad), fo bafg mir ben SIBmarfch Big Vtittag
berfdiieBen mußten. Vig bafiin hatte nämlich
ber Stegen aufgehört, unb an feine Stelle
maren bidfte, falte SteBel getreten. Sa jeboch

mein führet bie ©egenb angeblich genau
fannte, Brachen mir gegen ein Htm trotgbem

auf unb gogen, bie Sorna*) g)ana I)aca gu un»

*) Soma Sergrüden.
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Geräusche vor sich ging. Die Schlafenden wur-
den geweckt, tranken heißen Tee und zogen ihre
Überhosen aus Ziegenfellen an. Dann mar-
schürten sie barfuß in das Schneegestöber hin-
aus. Die Neuangekommenen wiederum saßen

mer weiteren Kreisen sich erhebenden und der

Verfolgung sich entziehenden Gefährten nach-

sendend."
Während wir uns langsam der Abraspungo-

Höhe näherten, begann das Wetter sich von
neuem zu verschlechtern. Hef-
tige Regenschauer, vermischt
mit Hagel, schlugen uns ent-

gegen, und machten das Vor-
wärtskommen außerordentlich
mühsam. Völlig durchnäßt, er-
reichten wir endlich in 4400
Meter Höhe die Grashütte der

Wächter, die den Alkohol-
schmuggel aus dem westlichen

Tieflande verhindern sollen
(siehe Abbildung). Die Leute,
die Wohl, selten genug Besuch

bekommen, empfingen uns sehr

freundlich, und räumten uns
ohne weiteres Plätze in ihrem
Heulager an. Die Wächter selbst

waren keine Indianer, sondern
Cholos, d. h. Mischlinge. Sie Abraspungo-Wächter der Lompâs, äe vor ihrem Grashaus,
erwiesen sich keineswegs als un-
gebildet; umso mehr wunderte ich mich, daß
sie jahraus, jahrein trotz des rauhen Klimas
in einer Höhle hausten, die bei uns nicht ein-
mal als Viehstall gut genug befunden würde.
Der einzige Komfort, den sie gegenüber dem

indianischen Hirten vom Vortage besaßen, be-

stand darin, daß sie statt des Strohes zur
Feuerung Reisig verwendeten. Den Proviant
müssen sie sich von Zeit zu Zeit von der Bahn-
linie unten heraufholen.

Mit Ausnahme des Anführers gingen alle

barfuß. Ihr Dienst ist ein ungemein harter.
Tag und Nacht, namentlich auch bei den häu-
figen Schneestürmen müssen sie im Paramo
auf die Streife, um das Alkohol- und Tabak-
Monopol der löoinpaina äs SLtanqos vor den

Schmugglern zu schützen. Dabei scheinen sie

über ziemlich weitgehende Vollmachten zu ver-
fügen, denn jedesmal, wenn eine Ablösung
auf die Streife ging, luden sie ihre Repetier-
gewehre mit scharfer Munition.

Nachdem die Carga abgeladen und der Esel
selbst in einer wind geschützten Quebrad a ver-
ankert worden war, machten wir es uns in der
Hütte bequem. An, eine richtige Nachtruhe war
leider nicht zu denken. Alle zwei Stunden wurden
die Wachen abgelöst, was immer mit großem

ums Feuer herum und wärmten sich ihre
durchfrorenen Füße. Der Anführer selbst, von
schwerem Rheumatismus geplagt, stöhnte fast
die ganze Nacht. Ich schenkte ihm ein Paar
lange wollene Strümpfe und gab ihm aus der

mitgeführten Apotheke ein Mittel zur Betäu-
bung seiner Schmerzen. Gegen vier Uhr mor-
gens trat ich vor die Hütte, um nach dem

Wetter Ausschau zu halten. Das Schneetrei-
ben hatte aufgehört und durch die zerfetzten
Wolkenmassen strahlte im blendenden Glänze
einer neuen Schneedecke der noch von keines

Menschen Fuß betretene Gipfel des Carihuai-
razo zu uns hernieder.

Rasch entschlossen weckte ich meinen Füh-
rer, um die günstige Gelegenheit zu benützen

und so rasch als möglich aufzubrechen. Allein
kaum hatten wir unseren Esel bepackt, als von
neuem ein heftiges Regen- und Schneegestöber

losbrach, so daß wir den Abmarsch bis Mittag
verschieben mußten. Bis dahin hatte nämlich
der Regen aufgehört, und an seine Stelle
waren dichte, kalte Nebel getreten. Da jedoch

mein Führer die Gegend angeblich genau
kannte, brachen wir gegen ein Uhr trotzdem

auf und zogen, die Loma^) Dana haca zu un-

") Loma — Bergrücken.
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feter Sinfen, über bie unteren Seile ber 3JÎ'o=

ränenfelber beg 2Ibrafpungo=©Ietfd)erg. 211» bie
Jeebel ftcfi einen 21ttgenblid bergogen, bernerf»
ten inir gegen Jîorboften bie beiben Keinen
JBaffertümpel ber g)ana=coc^a; fonft aber blieb
ung toährenb beg gangen Jftarfcheg bie 2Iu§=

fid)t benommen, Sdjrâg auftoärtg giehenb,
erreichten inir nad) etlna einer Stunbe ben
Sritcfen ber [teil abfatlenben Soma Sung=urcu.
SBälfrenb beg 3Jîarfd)eg geigte fid) immer mehr,
baff mein „§mt)rer", ber ginar bie ©egenb runb
um ben ©himborago herum recht gut bannte,
in ber Stohe [ich noch tneniger im ©elänbe gu=

recht fanb alg id) felbft. Sgnfolgebeffen inar id)

gang auf bie JJteperfche Starte unb ben Som=

paß angetoiefen.

Sropbem inir einen fch'önen Seil ber Saft
in ber $ütte am 2Ibrafpüngo=$affe unten gelaf»

fen hatten, faut unfer ©fei auf bent groben,
teiltoeife mit Schnee bebedten ©elänbe nur
mühfant bortoärtg. $mmer inieber blieb er
feudjenb ftehen ober fuchte Stehet gu machen
unb nach ber Siede burefgubredjen. Slucf) an
ung felbft erfuhren inir mehr alg ung lieb inar,
bah baê ätergfteigen bon 2JtonfbIanc=SpöI)e auf»
toärtg aufhört, ein 23ergnügen gu fein. Stiem»

not unb ftarfeg $ergïIof)fen glnangen auch und,
in immer bürgeren gtoifd)enräumen fiepen gu
bleiben» Stuf ber toeftlidjen (Seite ber Sang»

urcu tourbe gum ©lücb ber ©oben flacher unb
baê 23ortoärtgfommen toeniger Befdftoerlich-
21m Sianbe eineg Staffeln, langfam fübtoärtg
in ber Stichtung beg Spauptgipfelg giehenb, fal)en
toir geittoeife in ber Siefe ben 23ad) beg SRumi»

pampa=SaIeg, ber, Dorn Spruce=©Ietfcher per»
untérïommenb, offenbar infolge beg Siegen»

toetterg giemlid) biel SBaffer geigte.

Urfftrünglid) patte id) beabfidjtigt, bag

9iumipampa=SaI toeit unten querenb, unfer
geltlager für bie Jiadft in bem toeftlidj baran
anfchließenben flachen Sancf)a=rumi=SaI aufgu»
fd)Iagen. Seiber toaren toir jebod) im Siebe!

fchon gu Ijod) hinaufgefomutert, fo baff ich midj
entfcploß, bag 3iumipanipa=SaI auftoärtg gegen
ben Spruce»©Ietfcf)er borgurüden. 33ei größter
2Inftrengung hoffte id) legieren noch bor ei m
bredjenber ®unfelpeit gu erreichen, um am foI=

genben SJtorgen Bei flarer Sicht einen Überblid
über bie gefamte Umgebung gu getoinnen unb
banad) bie toeitere SCnftiegroute gu beftimmen.

Steudjertb bor Stnftrengung, fanben toir
gegen fed)g Xll)r enblid) in ettoa 5000 SJieter

9îeid)e beS ©omtengotteê.

Spöpe einen geeignet fcheinenben Siaftplap unb
begannen fofort mit ber ©rrid)tung beg gelteg.
®aß toir ung Bereitë in großer Spähe befanben,
rnerfte ich for allem baran, baß toir ung aud)
gu ben ïleinften SIrbeiten erft burcp einen ftar»
ten SSitlengimpuIg gufammenraffen mußten.
JJtit äJiüpe ftellten toir bag gelt auf unb be=

feptoerten eg eineg aüfä'IIigert Sturmeg toegert
auf ben Seiten mit großen (Steinen. Siacpbem
and) nod) ber ©fei hinter einem großen geig»
blocf nad) unferer ÜDieinung fidfer bertäut toar
unb fein gutter erhalten hatte, ïrodfen toir er»

fdjöpft unter unfer Schuhbach. Spier entfernten
toir gunächft bie größten Steine, gogen, ba bie

Jîadji fait gu toerben berfprad), uttfere tooHrne
fReferbetoäfche an unb breiteten in ©rmange»
lung bon Sdjlaffädert unfere ®eden gum
Sager aitg. 2Mb föchte auch auf ber Spirihtg»
flamme ber See, ber ung in SSerbinbung mit
einem reichlichen ©ffen balb toieber in eine be=

haglichere Stimmung berfepte.
Seiber folïte eg balb anberg fominen. 2IIg

id) bor bem Schlafengehen nodfmalg ing greie
trat, um bie Sufttemperatur gu rneffen, toar
eg bereitg ftocfbunfel. Unheil berfünbenb, pfiff
ein eifiger SBinb bom ©aripuairago hinüber, unb
bag Schleuberthermometer geigte bereitg irtinug
bier ©rab. ®a toir nicht genügenb bünne Seile
gur SSeranferung beg QëlteS hatten, toälgten
toir nod) eine 2IngahI größere Steine peran,
um unferem Schupbach einen größeren Spalt gu
beschaffen, ©rfepöpft unb mit blaugefrorenen
Späubeit gogen toir ung hierauf gum Schlafen
gurücf, in ber triigerifdjen Hoffnung, biefeg
auch SOfloa einen allfälligen fdftoeren Schnee»

fhtrnt gcni'tgenb gefiebert git haben.

gunächft blieb atleg ruhig. Jtach ettoa einer
halben Stunbe toeefte mid) ein heftigeg Stöh=
neu. SRein Führer hatte offenbar einen SCnfatt
bon Soroche unb bat mid), bie Saterne angu=
gitnben. S5eim flacfernben Scheine beg Sichteg
fal) id), bafg fein ©eficht afd)fal)l getoorben toar.
Sch führte ihn herauf aug bem gelt. 2Rit
©etoalt nutfgte ici) ihm bann ettoag ©ognac ein»

flögen, um feinen Sebengmut toieber gu heben.
2XIg er toieber fprechen fonnte, erflärte er
runb hetaug, bap er, fobalb ber SRorgen
graue, toieber nach Spaitfc gurücffe'hren toerbe.

Unterbeffen fuhr ber SBinb in Stoffen gegen
unfer fleineg gelt, unb obtoohl toir brtreh
blöde einigermaßen gefd)i'tpt toaren, toirbelten
fortgefept Sd)neetoel)en burd) bie Spalten gu

1S8 Dr. H. Hintermann: Im
serer Linken, über die unteren Teile der Mo-
ränenfelder des Abraspungo-Gletschers. Als die
Nebel sich einen Augenblick verzogen, bemerk-
ten wir gegen Nordasten die beiden kleinen
Wassertümpel der Uana-cacha; sonst aber blieb
uns während des ganzen Marsches die Aus-
sicht benommen. Schräg aufwärts ziehend,
erreichten wir nach etwa einer Stunde den
Rücken der steil abfallenden Loma Lans-urcu.
Während des Marsches zeigte sich immer mehr,
daß mein „Führer", der zwar die Gegend rund
um den Chimboraza herum recht gut kannte,
in der Höhe sich noch weniger im Gelände zu-
recht fand als ich selbst. Infolgedessen war ich

ganz auf die Meyersche Karte und den Kam-
paß angewiesen.

Trotzdem wir einen schönen Teil der Last
in der Hütte am Abraspungo-Passe unten gelas-

sen hatten, kam unser Esel auf dem groben,
teilweise mit Schnee bedeckten Gelände nur
mühsam vorwärts. Immer wieder blieb er
keuchend stehen oder suchte Kehrt zu machen
und nach der Tiefe durchzubrechen. Auch an
uns selbst erfuhren wir mehr als uns lieb war,
daß das Bergsteigen van Montblanc-Höhe auf-
wärts aufhört, ein Vergnügen zu sein. Atem-
not und starkes Herzklopfen zwangen auch uns,
in immer kürzeren Zwischenräumen stehen zu
bleiben. Auf der westlichen Seite der Lans-
urcu wurde zum Glück der Boden flacher und
das Vorwärtskommen weniger beschwerlich.
Am Rande eines Staffels, langsam südwärts
in der Richtung des Hauptgipfels ziehend, sahen
wir zeitweise in der Tiefe den Bach des Rumi-
pampa-Tales, der, vom Spruce-Gletscher her-
unterkommend, offenbar infolge des Regen-
Wetters ziemlich viel Wasser zeigte.

Ursprünglich hatte ich beabsichtigt, das

Rumipampa-Tal weit unten querend, unser
Zeltlager für die Nacht in dem westlich daran
anschließenden flachen Sancha-rumi-Tal aufzu-
schlagen. Leider waren wir jedoch im Nebel
schon zu hoch hinaufgekommen, so daß ich mich
entschloß, das Rumipampa-Tal aufwärts gegen
den Spruce-Gletscher vorzurücken. Bei größter
Anstrengung hoffte ich letzteren noch vor ein-
brechender Dunkelheit zu erreichen, um am fol-
genden Morgen bei klarer Sicht einen Überblick
über die gesamte Umgebung zu gewinnen und
danach die weitere Anstiegroute zu bestimmen.

Keuchend vor Anstrengung, fanden wir
gegen sechs Uhr endlich in etwa 5000 Meter
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Höhe einen geeignet scheinenden Rastplatz und
begannen sofort mit der Errichtung des Zeltes.
Daß wir uns bereits in großer Höhe befanden,
merkte ich vor allem daran, daß wir uns auch

zu den kleinsten Arbeiten erst durch einen star-
ken Willensimpuls zusammenraffen mußten.
Mit Mühe stellten wir das Zelt auf und be-

schwerten es eines allfälligen Sturmes wegen
auf den Seiten mit großen Steinen. Nachdem
auch noch der Esel hinter einem großen Fels-
block nach unserer Meinung sicher vertäut war
und sein Futter erhalten hatte, krochen wir er-
schöpft unter unser Schutzdach. Hier entfernten
wir zunächst die größten Steine, zogen, da die

Nacht kalt zu werden versprach, unsere wollene
Reservewäsche an und breiteten in Ermange-
lung von Schlafsäcken unsere Decken zum
Lager aus. Bald kochte auch auf der Spiritus-
flamme der Tee, der uns in Verbindung mit
einem reichlichen Essen bald wieder in eine be-

haglichere Stimmung versetzte.

Leider sollte es bald anders kommen. Als
ich vor dem Schlafengehen nochmals ins Freie
trat, uni die Lufttemperatur zu messen, war
es bereits stockdunkel. Unheil verkündend, pfiff
ein eisiger Wind vom Carihuairazo herüber, und
das Schleuderthermometer zeigte bereits minus
vier Grad. Da wir nicht genügend dünne Seile
zur Verankerung des Zeltes hatten, wälzten
wir noch eine Anzahl größere Steine heran,
um unserem Schutzdach einen größeren Halt zu
verschaffen. Erschöpft und mit blaugefrarenen
Händen zogen wir uns hierauf zum Schlafen
zurück, in der trügerischen Hoffnung, dieses
auch gegen einen allfälligen schweren Schnee-
stürm genügend gesichert zu haben.

Zunächst blieb alles ruhig. Nach etwa einer
halben Stunde weckte mich ein heftiges Stöh-
neu. Mein Führer hatte offenbar einen Anfall
von Soroche und bat mich, die Laterne anzu-
zünden. Beim flackernden Scheine des Lichtes
sah ich, daß sein Gesicht aschfahl geworden war.
Ich führte ihn hierauf aus dem Zelt. Mit
Gewalt mußte ich ihm dann etwas Cognac ein-
flößen, um seinen Lebensmut wieder zu heben.
Als er wieder sprechen konnte, erklärte er
rund heraus, daß er, sobald der Morgen
graue, wieder nach Hause zurückkehren werde.

Unterdessen fuhr der Wind in Stößen gegen
unser kleines Zelt, und obwohl wir durch Fels-
blöcke einigermaßen geschützt waren, wirbelten
fortgesetzt Schneewehen durch die Spalten zu
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ung herein. Emitter tjeftiger tobte ber ©turm,
fo bafe mit mit halberfrorenen gingern unfet
geBredjIicÉjeê ©djuipad) ïaum mehr gu tjalten
t>ermod)ten. gmmer rafifjer folgten fidj bie ein»

gelnen mütenben ©töfee, unb ich faï) tooraug,

bafe bie ©efdjidjte über futg ober lang ein redjt
ungemütliche^ ©rtbe nehmen merbe. Sie ®erge

rtnferer iöerglatetrte mar längft tjerunterge=
brannt unb etlofcfjen. ©ine neue aug béni tftucE»

facf herbor gu nehmen, ermieg ftp alg urtmog»
tief), ba mir bie Qeltftangen feinen Slugenblid

loglaffen burften. SRit fUtütje raffte idj im gin=

ftern pelerine unb Seden gufammen, um
menigfteng biefe auf alte gälte bei ber £anb gu

haben. gn biefem Slugenblide rife btöfetich ein

heftiger ©tofe bag gelt aug feiner SSeranferung,

unb mir lagen im ©dmeegeftober brausen. Sag
born ©türme meggefüljrte gelt in ber Sunfel»

ïjeit gu fudjen ober gar mieber aufgurpten,
fdjien böüig augfidjtglog. Sie grimme ®älte

aber mahnte ung, für unfere ©pepeit gu

forgen. ©o raffte id) in ©ile Seden unb tftud»

fäde gufantmen unb rannte bamit gu beut gto»

feen geïsblotf, bjinter bem mir ben ©fei ber»

anïert hatten. Ser ©trief, mit bent bag Sier

feftgebunben gemefen mar, lag nop bort, unb

im ©Cheine ber mieber angegünbeten Saterne

fafjen mir aucf) an bem nop am ©triefe hängen»

ben Sebergeug, mie eg fidj loggemapt blatte.

Mein ber SSerluft beg ©feig fümmerte uni jefet

menig. SSor altem galt eg, ung auf irgenb eine

Sßeife bor bem immer rtoä) mit ^eftigfeit mit»

tenben ©turnte gu fpüfeert, beim an einen 2Ib=

ftieg mar bei ber hetrfcfjenben SunMïjeit nipt
gu benfen. @o berfroepen mir ung benn auf ein

fpneefreieg Sfeläfepen unter bem überhängen«
ben getgblocf, um bort, in unfere Seden einge»

miefett, gu marten, big eg borgen mürbe.

Sa ber füh.Ibarfte SBärmeberluft nipt buret)

bie §aut, fonbern infolge ftänbiger ©inatmung
ber eigfatten Suft burp bie Sungen bor fip
geb)t, fugten mir ung bor allem burp ©hpül»
ten beg éofefeg bagegen gu fpüfeen. Sie Stapt
fpien enblog gu fein, ©ng aneinanbergebrüdt,
harrten mir ftunben» unb ftunbenlang, nur bon

geit gu geit ung aufriptenb, uni burp fortge»

fefeteg ©tampfen bie $üfee bor bem ©rfrieren
gu bemapen.

©egert ben borgen hi" liefe ber ©turnt et»

mag an Ipeftigfeit nach, unb alg bag erfte folgte

Sümmern beg ermaäjenben Sageg anbrap,
gogen bipte falte Sîebel boit ber Sßafeeinfenfung
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her gu ung herauf, gmmerfein fatg bag Söetter

atteg anbere alg bertrauenermedenb aug, unb
ba ich) feine Suft hatte, eine gimeiie ähnliche

Stacht auf ber etfigen $öhe gu herbringen, ent»

fplofe ich mich, menn auch ungern, gum befehlen»

nigten Ébftieg. ©obalb bie gunefemenbe $el=

tigfeit bieg erlaubte, fugten mir unfer megge»

riffeneg gelt unb fanben eg etma gmangig Site»

ter hpet, halB im Steufpnee begraben.

Sa mir jeboch unfere ©apen nicht felbft
hinunter gu tragen bermopten, galt eg bor
altem, ben betfpmunberten ©fei mieber gur
©teile gu fpaffen. SaBei gmeifetten mir feinen
STugenbticf, bafe fich biefer, bem Stiebe feineg
$ergeng folgenb, bergabmärtg gemanbt hatte.
Offenbar mufete ér fid) fetfon am Stbenb bor
Stugbruch beg ©chneefturnteg logger iffen haben
unb fonnte infolgebeffen bereitg bei ber ipütte
am Stbraffmngo unten angelangt fein. 9Bäh=

renb mir jeboch noch barübet beratfdjlagten,
mag unter biefen ltmftänben gu tun fei, gettife
ein SBinbftofe einen Stugenblid bag ©elbölf

gu unferen güfeen, unb mit gemährten ben

iBetlotenen in einer fteinen SJhtlbe, etma gmeU

hunbert SJteter meiter unten. lïïîein Begleiter,
beffen Sebenggeifter burch einen gehörigen

©cpcE SIguarbiente (b. h- guderrohrfchnaf)g)
unb ben beborftehenben SIbftieg mächtig ange»

regt maren, machte fich fofort auf ben 2Beg,

ben Slugrei^er mieber hmauf gu holen. Unter»

beffen hatte ich teichlich geit, in ©rmangetung
bon SBaffer, mit §itfe beg ©djneeg ben grüh»
ftiiJgfaffee git bereiten unb unfere ©achen für
ben Stbftieg gufammen gu ftaefen.

Ser bidjte flîebel mar ingmifdjen einem fei»

neu ©btühtegen gemichcit. sttfein alg mein 23e=

gleitet mit bem Siete enblich erfchien, fuhr bout

©atiljuaitago feet Bereitg ein neueg Xtnmetter

gegen ung heran. Sfafe unb burpfroren big auf
bie Knochen, erreichten mir gegen Sftittag bie

$ütte am 2Ibraffmngo mieber.

SRacf) furger tRaft ftiegen mir hinter bem

fröhlich trabenben ©fei feet gum ©amino real

hinunter. SBâïjtertb biefeg SIbftiegeg befferte
fich bag SBetter, mie um ung gu ärgern, mehr
unb mehr, unb alg mir bie gtofee §eerfirafee
enblich erreichten, erfttaljtfen bie beiben S3erg=

riefen, bie ung mâferenb ber Sfadit fo itbel mit»

geffüelt hatten, mieber im fdjonften ©lange.
Um ben «Çeimmeg nad) Suifa abgufürgen, lie»

fgen mir nun bie gtofee ^acienba ©huqttibo»

quio gu unferer Sinfen unb gogen ftatt beg
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uns herein. Immer heftiger tobte der Sturm,
so daß wir mit halberfrorenen Fingern unser

gebrechliches Schutzdach kaum mehr zu halten
vermochten. Immer rascher folgten sich die ein-

zelnen wütenden Stöße, und ich sah voraus,
daß die Geschichte über kurz oder lang ein recht

ungemütliches Ende nehmen werde. Die Kerze

unserer Berglaterne war längst herunterge-
brannt und erloschen. Eine neue aus dem Ruck-

sack hervor zu nehmen, erwies sich als unmög-
lich, da wir die Zeltstangen keinen Augenblick

loslassen durften. Mit Mühe raffte ich im Fin-
stern Pelerine und Decken zusammen, um
wenigstens diese auf alle Fälle bei der Hand zu

haben. In diesem Augenblicke riß plötzlich ein

heftiger Stoß das Zelt aus seiner Verankerung,
und wir lagen im Schneegestöber draußen. Das
vom Sturme weggeführte Zelt in der Dunkel-

heit zu suchen oder gar wieder aufzurichten,

schien völlig aussichtslos. Die grimme Kälte
aber mahnte uns, für unsere Sicherheit zu

sorgen. So raffte ich in Eile Decken und Ruck-

sacke zusammen und rannte damit zu dem gro-

ßen Felsblock, hinter dem wir den Esel ver-

ankert hatten. Der Strick, mit dem das Tier
festgebunden gewesen war, lag noch dort, und

im Scheine der wieder angezündeten Laterne

sahen wir auch an dem noch am Stricke hängen-

den Lederzeug, wie es sich losgemacht hatte.

Allein der Verlust des Esels kümmerte uns jetzt

wenig. Vor allem galt es, uns auf irgend eine

Weise vor dem immer noch mit Heftigkeit wü-

tenden Sturme zu schützen, denn an einen Ab-

stieg war bei der herrschenden Dunkelheit nicht

zu denken. So verkrochen wir uns denn auf ein

schneefreies Plätzchen unter dem überhängen-
den Felsblock, um dort, in unsere Decken einge-

wickelt, zu warten, bis es Morgen würde.

Da der fühlbarste Wärmeverlust nicht durch

die Haut, sondern infolge ständiger Einatmung
der eiskalten Luft durch die Lungen vor sich

geht, suchten wir uns vor allem durch Einhül-
len des Kopfes dagegen zu schützen. Die Nacht

schien endlos zu sein. Eng aneinandergerückt,
harrten wir stunden- und stundenlang, nur van

Zeit zu Zeit uns aufrichtend, um durch fortge-
setztes Stampfen die Füße vor dem Erfrieren
zu bewahren.

Gegen den Morgen hin ließ der Sturm et-

was an Heftigkeit nach, und als das erste fahle
Dämmern des erwachenden Tages anbrach,

zogen dichte kalte Nebel von der Paßeinsenkung
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her zu uns herauf. Immerhin sah das Wetter
alles andere als vertrauenerweckend aus, und
da ich keine Lust hatte, eine zweite ähnliche

Nacht auf der eisigen Höhe zu verbringen, ent-

schloß ich mich, wenn auch ungern, zum beschleu-

nigten Abstieg. Sobald die zunehmende Hel-

ligkeit dies erlaubte, suchten wir unser wegge-

rissenes Zelt und fanden es etwa zwanzig Me-
ter hoher, halb im Neuschnee begraben.

Da wir jedoch unsere Sachen nicht selbst

hinunter zu tragen vermochten, galt es vor
allem, den verschwundenen Esel wieder zur
Stelle zu schaffen. Dabei zweifelten wir keinen

Augenblick, daß sich dieser, dem Triebe seines

Herzens folgend, bergabwärts gewandt hatte.
Offenbar mußte er sich schon am Abend vor
Ausbruch des Schneesturmes losgerissen haben
und konnte infolgedessen bereits bei der Hütte
am Abraspungo unten angelangt sein. Wäh-
rend wir jedoch noch darüber beratschlagten,
was unter diesen Umständen zu tun sei, zerriß
ein Windstoß einen Augenblick das Gewölk

zu unseren Füßen, und wir gewahrten den

Verlorenen in einer kleinen Mulde, etwa zwei-

hundert Meter weiter unten. Mein Begleiter,
dessen Lebensgeister durch einen gehörigen
Schluck Aguardiente (d. h. Zuckerrohrschnaps)
und den bevorstehenden Abstieg mächtig ange-

regt waren, machte sich sofort auf den Weg,
den Ausreißer wieder heraus zu holen. Unter-
dessen hatte ich reichlich Zeit, in Ermangelung
von Wasser, mit Hilfe des Schnees den Früh-
stückskaffee zu bereiten und unsere Sachen für
den Abstieg zusammen zu packen.

Der dichte Nebel war inzwischen einem fei-

neu Sprühregen gewichen. Allein als mein Be-

gleiter mit dem Tiere endlich erschien, fuhr vom

Carihuairazo her bereits ein neues Unwetter

gegen uns heran. Naß und durchfroren bis auf
die Knochen, erreichten wir gegen Mittag die

Hütte am Abraspungo wieder.

Nach kurzer Rast stiegen wir hinter dem

fröhlich trabenden Esel her zum Camino real

hinunter. Während dieses Abstieges besserte

sich das Wetter, wie um uns zu ärgern, mehr
und mehr, und als wir die große Heerstraße

endlich erreichten, erstrahlten die beiden Berg-
riefen, die uns während der Nacht so übel mit-
gespielt hatten, wieder im schönsten Glänze.
Um den Heimweg nach Luisa abzukürzen, lie-

ßen wir nun die große Hacienda Chuquipo-
quio zu unserer Linken und zagen statt des
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gelbtoegeê, auf bent toit geïommen, ein Stücf
toeit ben ©amino teal entlang. (Später gebacf)=
ten toit biefen gu betlaffen, um, beut Sapnge»
leife folgenb, fcpnutgerabe naep Suifa gu ge=

langen. Sebor toit abet fo toeit Bauten, foïtte
icp nocp ein ïleineê ®uIturBiIbcpen gu fepen Be=

ïommen, ba§ für ©cuabot Begeicpnenb ift.
Sin einet Siegung be§ ©amino real Beutet!»

ten toit uäutlicp plöplidj ein palBeê ©upenb
Stobianer, bie im Satauto lagerten. Sefiett
ipnen grafte ein IjüBfc^cS ungefattelteä Siaul»
tier. Sllê toir un§ näherten, Bract) bie gange
ettoas berbäöptig auêfepertbe ©efettfdjaft auf,
um in befdpleunigtem ©entpo int $ßatümo gu
betftptoinben. Sîein güpret meinte, e§ feien
bieê ©ieBe unb bie leergepenbe SMa fei offen»
Bat bon ipnen geftoplen tootben. ®utg batauf
Begegneten toir einet bornepnten 3îeitgefeII=
fcpaft. @§ toat bie ©ocptet beê Sefipetê bet
ipacienba ©puquipoquio, bie mit tarent ïleinen
Stuber, einem Seger unb mepteten Seinen
auf einem Spagietrift Begriffen toat. Stein
Segleitet teilte bet SeitgefeUfdfaft feine eBen

gemachte Seobadpfung mit, unb Balb ïam man
üBetein, ben ©teBen nacpgueilen unb ipnen iïjre

Seute toiebet aBgufagen. Stein giiBjter fcptoang
fiep auf ein ipnt gut Setfügung gefteÏÏteê ißfetb,
unb im Su faufte bie gange ©efettfepaft, in eine
StauBtooIïe gepüHt, pinter ben SauBetn per.

Sad) rettpliep einet Siertelftunbe etfepienen
fie toiebet, bie leergepenbe SMa in iptet Stifte.
Stein Segleitet, ber fiep Bei beut Strauffe, fei»
nen getriffenen Kleibern naep, [ebenfalls ge=

porig auêgegeicpnet patte, gaB bag getiepene
Sfetb guri'ttf unb napm bafür bie erbeutete
SMa in ©mpfang. Sobiel itp bon ber Unter»
paltung gu berftepen Beïam, foïlte er fie ben
Sepötbett in SioBamBa unten gu fpattben beg

©igentümerg gut Setfügung [teilen. Sofialb
toir toiebet allein toaren, toarf et eine ©eefe
über bag ©iet unb lub miep ein, bie Seitge»
Icgenpeit für ben tpeimtoeg gu Benüpen. @t
felBft lief, immer toiebet feine gteube üBet bie

unerpoffte Seute augbtüclenb, gu $uf3 neBeit
mir per. ©et Sapnlinie folgenb, erreichten
•toir gegen SBenb enblicp bie Station ßitifa,
ben Sluêgangêpunït unferer mipglüiten ©pim»
Borago=Sefteigung, toiebet.

(gortfepung folgt.)

©as ©orf iff ausgeflogen,
Sie 3ogen bem [yeffe naep,

Sep Bin allein 31t 5aufe,
Erinnerung mirb roaep

©3as miep gepeinigt, oerbroffen
Sn brangoolfer Sßerbe3eif,

Siegt toie pinfer fernen Sergen
Stein S5er3 marb ffiff unb roeif.

Sep fepe mein mirres Seben

Sn einem neuen ßiepf,

©ie <$fabe oon 6onne Befcpienen,

Ein ®Iau3 aus ben ©Sollten briepf.

Son allen -ftöpen ein ©rüjfen,
gernüber pallf ©focbengeläut —
Sun, Seele, prüfe bie Scptoingen,
Sun Pommf beine pope 3eü

Sftuöolf §ägni.

§Iuf bet (Station Sologofe an bet Siïolai»
Sapn fept fiep ber iftofonengug in Setoegung.
Sn einem SBaggon gtoeiter klaffe für Saucpet
fipen in palBtoatpem gnftanbe fünf Saffagiere,
bie Bei bem im SBaggon pertfepenben ^alBbitn»
ïel nur unbeutlidpt ficptBar finb. (Sie paben
foeBen auf ber (Station einen SfmBifj gu fiep

genommen unb fiep fept gegen bie Sepnen bet
SoIfterBânïe gurüctgelepnt; fie betfuepen gu
feptafen. 2IIIeg feptoeigt.

©ie ©ür öffnet fiep, unb in ben SBaggon
tritt eine lange, ftoefförmige ©eftalt mit fmpg»

(Sin ©lücftlicfyer.
§umoregfe bon 3tnton Sfdjcdjoto.

rotem Ipitte unb ftuperpaft elegantem ÜBergie»

per, bie ftar! an bie üarüaturen erinnert,
toie fie einem aug öperetten unb 2Meg Serne»
fepen Soutanen Befannt finb.

©iefe ©eftalt BleiBt mitten im SSaggon
ftepen, fepnauft pötBat unb Blieft, bie Slugen
ettoag gufammenïneifenb, lange naep ben ein»

geinen SipBânïen pin.

„Sein, bag ift auep niept ber riepfige SEBag»

gon!" murmelt ber fonbetBare ^err. „SBeip
bet ©eufel, toie ba§ gugept! ift getabegu
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Feldweges, auf dem wir gekommen, ein Stück
weit den Camino real entlang. Später gedach-
ten wir diesen zu verlassen, um, dem Bahnge-
leise folgend, schnurgerade nach Luisa zu ge-
langen. Bevor wir aber so weit kamen, sollte
ich noch ein kleines Kulturbildchen zu sehen be-
kommen, das für Ecuador bezeichnend ist.

An einer Biegung des Camino real bemerk-
ten wir nämlich plätzlich ein halbes Dutzend
Indianer, die im Paramo lagerten. Neben
ihnen graste ein hübsches umgesatteltes Maul-
tier. Als wir uns näherten, brach die ganze
etwas verdächtig aussehende Gesellschaft auf,
um in beschleunigtem Tempo im Paramo zu
verschwinden. Mein Führer meinte, es seien
dies Diebe und die leergehende Mula sei offen-
bar von ihnen gestohlen worden. Kurz darauf
begegneten wir einer vornehmen Reitgesell-
schaft. Es war die Tochter des Besitzers der
Hacienda Chuquipoquio, die mit ihrem kleinen
Bruder, einem Neger und mehreren Peonen
auf einem Spazierritt begriffen war. Mein
Begleiter teilte der Reitgesellschaft seine eben
gemachte Beobachtung mit, und bald kam man
überein, den Dieben nachzueilen und ihnen ihre

Beute wieder abzujagen. Mein Führer schwang
sich auf ein ihm zur Verfügung gestelltes Pferd,
und im Nu sauste die ganze Gesellschaft, in eine
Staubwolke gehüllt, hinter den Räubern her.

Nach reichlich einer Viertelstunde erschienen
sie wieder, die leergehende Mula in ihrer Mitte.
Mein Begleiter, der sich bei dem Strauße, sei-
neu zerrissenen Kleidern nach, jedenfalls ge-
hörig ausgezeichnet hatte, gab das geliehene
Pferd zurück und nahm dafür die erbeutete
Mula in Empfang. Soviel ich von der Unter-
Haltung zu verstehen bekam, sollte er sie den
Behörden in Riobamba unten zu Handen des

Eigentümers zur Verfügung stellen. Sobald
wir wieder allein waren, warf er eine Decke
über das Tier und lud mich ein, die Reitge-
legenheit für den Heimweg zu benützen. Er
selbst lief, immer wieder seine Freude über die

unerhofste Beute ausdrückend, zu Fuß neben
mir her. Der Bahnlinie folgend, erreichten
wir gegen Abend endlich die Station Luisa,
den Ausgangspunkt unserer mißglückten Chim-
borazo-Besteigung, wieder.

(Fortsetzung folgt.)

Aufschwung.
Das Dorf ist ausgestorben,
Sie zogen dem Feste nach,

Ich bin allein zu Kaufe,
Erinnerung wird wach

Was mich gepeinigt, verdrossen

In drangvoller Werdezeit,
Liegt wie hinter fernen Bergen
Mein Kerz ward still und weit.

Ich sehe mein wirres Leben

In einem neuen Licht,
Die Pfade von Sonne beschienen,

Ein Glanz aus den Wolken bricht.

Von allen Köhen ein Grüßen,
Fernüber hallt Glockengeläut —
Nun, Seele, prüfe die Schwingen,
Nun kommt deine hohe Zeit!

Rudolf Hägni.

Auf der Station Bologoje an der Nikolai-
Bahn setzt sich der Persouenzug in Bewegung.
In einem Waggon zweiter Klasse für Raucher
sitzen in halbwachem Zustande fünf Passagiere,
die bei dem im Waggon herrschenden Halbdun-
kel nur undeutlich sichtbar sind. Sie haben
soeben auf der Station einen Imbiß zu sich

genommen und sich jetzt gegen die Lehnen der
Polsterbänke zurückgelehnt; sie versuchen zu
schlafen. Alles schweigt.

Die Tür öffnet sich, und in den Waggon
tritt eine lange, stockförmige Gestalt mit fuchs-

Ein Glücklicher.
Humoreske von Anton Tschechow.

rotem Hute und stutzerhaft elegantem Überzie-
her, die stark an die Karikaturen erinnert,
wie sie einem aus Operetten und Jules Verne-
scheu Romanen bekannt sind.

Diese Gestalt bleibt mitten im Waggon
stehen, schnauft hörbar und blickt, die Augen
etwas zusammenkneifend, lange nach den ein-
zelnen Sitzbänken hin.

„Nein, das ist auch nicht der richtige Wag-
gon!" murmelt der sonderbare Herr. „Weiß
der Teufel, wie das zugeht! Es ist geradezu
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